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Entrepreneurship Training im ländlichen Bihar, Indien – Eine Zukunftsperspek-

tive für sozial benachteiligte Jugendliche?  
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Die berufliche Bildung von Jugendlichen und die 
Schaffung von Jobmöglichkeiten stellt in Indien, dem 
Land mit der weltweit größten Jugendbevölkerung, 
eine der dringlichsten Aufgaben dar. Besonders 
schwierig gestaltet sich dies jedoch in einem struk-
turschwachen Staat wie Bihar, in welchem rund 
80 % der Menschen von der Landwirtschaft leben 
und knapp über 40 % – im Vergleich zum indischen 
Durchschnitt von knapp über 25 % – unter der Ar-
mutsgrenze leben (GoI 2008; 2009). Infolgedessen 
hat Bihar nach dem National Sample Survey für 
2007–2008 die höchste Abwanderung in andere 
Teile des Landes (vgl. Bhagat 2016). Dies betrifft 
insbesondere Jugendliche vom Land, die für sich 
keine Zukunft mehr in der Landwirtschaft sehen 
(vgl. Kumar & Bhagat 2016; Rigg 2006).  

Ökonomen verweisen auf die große Bedeutung von 

Entrepreneurship Development im Zusammenhang 

mit der Bekämpfung ländlicher Armut (vgl. Ganesh 

2010; Hussain et al. 2014; Singer 2006; Yunus et al. 

2010). Auch die indische Regierung ergriff Maßnah-

men zur Förderung von Selbständigkeit, etwa mit 

der im Jahr 2011 implementierten National Rural 

Livelihood Mission, welche nach dem bekannten 

Vorbild der Grameen Bank in Bangladesch auf der 

Vergabe von Mikrokrediten an Frauen basiert (vgl. 

Mehrotra 2016). Weiterhin wurden als Initiative des 

Ministeriums für ländliche Entwicklung sogenannte 

Rural Selfemployment Training Institutes in jedem 

Distrikt Indiens eröffnet, welche jeweils an eine Bank 

angeschlossen sind und worüber besonders ländli-

che Jugendliche unter der Armutsgrenze zur Auf-

nahme einer selbständigen Tätigkeit befähigt wer-

den sollen (vgl. GoI 2017).  

Dies führt zu der Frage, inwieweit sich für sozial 
benachteiligte Jugendliche im ländlichen Bihar über 
Entrepreneurship Training neue Zukunftsperspek-
tiven eröffnen. Diesem Thema widmet sich das hier 
vorgestellte und noch nicht abgeschlossene Disserta-
tionsprojekt. Der Schwerpunkt der Untersuchung 
liegt hierbei weniger auf einer wirtschaftlichen Ana-
lyse hinsichtlich des Erfolgs der unternehmerischen 
Tätigkeit, sondern auf der Identifizierung von struk-
turellen Limitierungen und der Frage, welche Bewäl-
tigungsstrategien die Jugendlichen daraufhin entwi-
ckeln.  

Zunächst werden die Feldforschung in Indien sowie 
die wichtigsten theoretischen und methodischen 
Grundlagen skizziert. Dann werden die Erkenntnisse 

der typenbildenden Inhaltsanalyse präsentiert und 
wichtige Schlussfolgerungen gezogen. 

Die Feldforschung in Bihar, Indien  

Im Rahmen der Untersuchung wurde im Winter 
2015/2016 eine qualitative Befragung unter 
25 größtenteils sozial benachteiligten Kleinstunter-
nehmerInnen, darunter 14 Jugendliche im Alter von 
18–35 Jahren, in zwei ländlichen Regionen in Bihar 
durchgeführt. Die Befragten durchliefen ein zwei- bis 
zwölf-wöchiges Training in den Bereichen Milch-
wirtschaft, Fischerei, Textilherstellung (Baumwoll-
garnherstellung, Weben und Nähen) oder Kosmetik 
(Führung eines Kosmetikladens bzw. eines Schön-
heitssalons). Der Großteil von ihnen absolvierte das 
Training bei Drishtee, dem Hauptkooperations-
partner für diese Untersuchung, vier Personen bei 
einem Rural Selfemployment Training Institute und 
zwei Frauen bei einer kleinen lokalen Nichtregie-
rungsorganisation (NGO), welche nur in Bihar ansäs-
sig ist.  

Drishtee ist ein indisches Sozialunternehmen, wel-
ches in den 1990er Jahren gegründet wurde und sich 
inzwischen zu eine der führenden NGOs im Bereich 
Social Entrepreneurship entwickelt hat und seine 
vielfältigen Aktivitäten mittlerweile auf 6.000 Dörfer 
erstreckt (vgl. Drishtee, o. J.). Als Trainingsanbieter 
ist Drishtee auch Partner der National Skill Devel-
opment Corporation, welche im Zuge der Realisie-
rung des von der indischen Regierung gesetzten 
Ziels, bis zum Jahr 2022 eine halbe Milliarde Men-
schen beruflich zu schulen, ins Leben gerufen wurde 
(vgl. GoI 2013).  

Die jugendlichen Entrepreneurs werden in An-
lehnung an Giddens Strukturationstheorie (1984) als 
handelnde Akteure im Spannungsfeld zwischen 
Struktur und Handlung betrachtet. Zur Verdeutli-
chung des strukturellen Rahmens wurde das Sustai-
nable Livelihood Framework (DFID 1999) zugrunde 
gelegt, welches sich mit Strukturen, Prozessen und 
Verwundbarkeitskontexten befasst, unter denen sich 
Akteure den Zugang zu Lebensgrundlagen wie Hu-
man-, Finanz-, Sozial-, Sach- und Naturkapital zu 
sichern versuchen. Um Jugendliche in ihrem Erwach-
senwerden mit ihren persönlichen Motivationen und 
Wahrnehmungen berücksichtigen zu können, wurde 
bewusst eine qualitative Forschungsmethode basie-
rend auf einer überschaubaren Anzahl von Leitfa-
deninterviews gewählt. Das Ziel ist eine typenbil-
dende Inhaltsanalyse (vgl. Kuckartz 2012), womit 
aufgezeigt werden soll, welche unterschiedlichen 
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Strategien zum Aufbau nachhaltiger Lebensgrundla-
gen Jugendliche in Abhängigkeit von ihrer sozialen 
Herkunft, von ihrem Bildungsstand und Geschlecht 
entwickeln.  

Die Ergebnisse der typenbildenden Inhaltsanalyse  

Im Zuge der Auswertung stellte sich heraus, dass die 
Jugendlichen sich insbesondere nach zwei Kriterien 
unterscheiden lassen: Zum einen inwieweit sie sich 
auf den Ausbau der selbständigen Tätigkeit fokus-
sierten, zum anderen inwieweit das persönliche  
Empowerment im Mittelpunkt stand. Letzteres be-
zieht sich sowohl auf die Erweiterung des Bildungs-
standards als auch auf die Aneignung unternehmeri-

scher Fertigkeiten in Bezug auf die Businesstätigkeit. 
Hierfür wiederum erwies sich die Entwicklung von 
Eigeninitiative als wichtige Komponente. Demzufol-
ge lassen sich vier Livelihood-Strategien identifizie-
ren, welche von den drei von Scoones (1998) be-
nannten Livelihood-Strategien, nämlich agrikultu-
relle Intensivierung/Extensivierung, Livelihood 
Diversifizierung und Migration abgeleitet wurden. 
Abbildung 1 veranschaulicht, wie sich die jugendli-
chen Entrepreneus nach Berufsgruppe, Geschlecht, 
Bildungsstand und sozialem Hintergrund auf die vier 
gebildeten Typen verteilen. Diese werden im Fol-
genden erläutert. 

 

Abb. 1: Typenbildung der jugendlichen Entrepreneurs nach Berufsgruppe, Geschlecht, Bildungsstand und sozialem 
Hintergrund (Eigene Darstellung)

Die BusinessoptimiererInnen waren stark auf den 
Ausbau der selbständigen Tätigkeit fokussiert und 
setzten dabei gleichzeitig auf persönliches Em-
powerment, indem sie ein unterschiedliches Maß an 
Eigeninitiative entwickelten, d.h. jegliches proaktives 
Verhalten jenseits der normalen Routine und bloßen 
Anwendung von Trainingsinputs, um strukturelle 
Limitierungen zu überwinden und das Business zu 
optimieren (vgl. dazu Frese & Fay 2000). Dazu gehö-
ren z.B. Maßnahmen zur Erlangung eines Kredits, 
etwa über die freiwillige Vernetzung in einem Far-
mers Club oder einer Selbsthilfegruppe. Von den 14 
jugendlichen Befragten lassen sich vier dieser Grup-
pe zuordnen. Bemerkenswerterweise kommen drei 
von ihnen aus armen Verhältnissen. Diese könnten 
auch als StrukturverändererInnen bezeichnet wer-
den, da es ihnen gelang, trotz ihrer sozialen Benach-
teiligung die sie limitierenden Rahmenbedingungen 
stellenweise zu verbessern.  

Demgegenüber stehen in diesem Falle zwei Business-
aufrechterhalterInnen, welche sich ausschließlich re-
aktiv verhielten, d.h. sie blieben passiv in Bezug auf 
die sie limitierenden Rahmenbedingungen und hiel-

ten ihr Business lediglich am Laufen anstatt es wei-
terzuentwickeln. Einer von ihnen stammte aus einer 
traditionellen Weberfamilie und hatte keinerlei 
Schulbildung. 

Die größte Gruppe stellt mit sechs Entrepreneurs die 
der KarriereplanerInnen dar, welche eine Bildungs-
strategie verfolgten, indem sie nebenher noch stu-
dierten bzw. bereits ein Hochschulstudium abge-
schlossen hatten, mit dem Ziel einmal eine gute An-
stellung zu erhalten und die selbständige Tätigkeit 
dann einzustellen. Die Hälfte von ihnen war auch 
weiterhin auf den Ausbau der selbständigen Tätig-
keit fokussiert. In keinem Fall jedoch stand der ge-
wählte Studiengang in Verbindung mit der selbstän-
digen Tätigkeit. Dieser Trend wird durch die Befra-
gung von 21 Jugendlichen, die sich gerade im Trai-
ning der gleichen Berufsgruppen befanden, bestätigt, 
von denen 15 studierten bzw. ihr Studium beende-
ten. Allerdings wählten nur vier von ihnen das Stu-
dium bewusst so, dass sie es auch mit dem Business 
kombinieren können. Drei dieser vier wählten ein 
wirtschaftswissenschaftliches Studium.  
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Schließlich lassen sich zwei der jungen Entrepre-
neurs als Diversifizierer einordnen, da sie mehr als 
einer selbständigen Tätigkeit mit geringfügigem 
Einkommen gleichzeitig nachgingen, anstatt sich auf 
eine zu fokussieren und diese zu optimieren.  

Überwindung struktureller Limitierungen 

Insgesamt ist festzustellen, dass niemand der Befrag-
ten durch die Aufnahme bzw. Weiterentwicklung der 
selbständigen Tätigkeit einen wesentlichen sozialen 
Aufstieg erfuhr, etwa durch die Überwindung der 
Armutsgrenze, und das, obwohl die meisten ihr Busi-
ness bis zu einem bestimmten Grad weiter ausbauen 
und somit ihr Einkommen steigern konnten. Ein 
entscheidender Faktor hierfür ist der Zugang zu 
einem Kredit. Erstaunlicherweise waren nur vier der 
25 Befragten Teil einer Selbsthilfegruppe, obwohl 
diese Einrichtung in der indischen Gesellschaft ein 
etabliertes Modell ist, um über einen gemeinsamen 
Topf an Fördermittel heranzukommen (vgl. Islam & 
Imam 2011). Einer davon war ein junger Milchbauer, 
der einen Farmers Club mit 22 Mitgliedern leitete 
und darüber einen Kredit erhielt. Ansonsten ist es 
für arme Personen ohne Landbesitz, die ihr in der 
Regel als Familienunternehmen geführtes Business 
nur im geringfügigen Umfang betreiben, sehr schwer 
über eine Bank einen Kredit zu erhalten.  

Mit Blick auf die Bedeutung der Entwicklung von 
Eigeninitiative für die Überwindung von strukturel-
len Limitierungen stellt sich die Frage, warum die 
Mehrheit der Befragten sich diesbezüglich eher pas-
siv-reaktiv verhielt. Zum einen mag das mit der ver-
fügbaren Kapazität sowie mit der persönlichen Moti-
vation zusammenhängen. Die wenigsten fokus-
sierten sich lediglich auf das Business, manche inves-
tierten nebenher in Bildung, und einige der Frauen 
nahmen auch schon mit Mitte zwanzig die Rolle als 
Mutter ein. Zum anderen vermissten aber viele der 
Entrepreneurs eine aktive Nachbetreuung seitens 
des Trainingsanbieters. Dadurch fehlte die not-
wendige Aufklärung bezüglich der Möglichkeiten, an 
einen Kredit heranzukommen oder der Vorteile, sich 
sozial zu vernetzen. 

Inkohärenz zwischen den persönlichen Zielen der 
Jugendlichen und der Ausführung der selbständigen 
Tätigkeit 

Bemerkenswert ist der hohe Bildungsgrad einiger 
der ärmeren jungen Entrepreneurs vom Lande, der 
mitunter bis hin zum Bachelorabschluss reicht. In 
der Regel streben sie damit prestigeträchtige Jobs 
an. Ganz oben auf der Beliebtheitsskala stehen dabei 

Jobs im Staatswesen. Währenddessen haben die 
erlernten selbständigen Tätigkeiten im Bereich der 
Landwirtschaft oder des traditionellen Handwerks 
bei jungen Personen offenbar ein erhebliches Image-
problem. Ein Leiter eines Trainingscenters für 
Milchviehhaltung merkte an, dass für alle Trainees 
diese Tätigkeit nur der Plan-B sei. Demzufolge füh-
ren viele diese Tätigkeiten nur aus, weil sie keine 
andere Wahl haben. In der Regel folgen sie damit der 
eigenen Familientradition. So kamen etwa im Be-
reich der Milchviehhaltung alle Jugendlichen aus 
Familien mit Milchkühen.  

Dennoch stellt sich die Frage, warum kaum eine oder 
einer der Entrepreneurs in Erwägung zog, das Busi-
ness mit dem gewählten Studium zu kombinieren, 
beispielsweise durch die Wahl eines wirtschafts-
orientierten Studiengangs, welches sich direkt auf 
die selbständige Tätigkeit anwenden ließe. Könnte 
eine solche Businessprofessionalisierung ein Weg 
sein, die Tätigkeit auf ein höheres Niveau zu heben 
und damit eine neue Zukunftsperspektive zu schaf-
fen? Auch wenn das nötige Know-how hierzu vor-
handen ist, mögen fehlende finanzielle Mittel dem 
eine Grenze setzen.  

Fazit 

Stellt Entrepreneurship Training im ländlichen Bihar 
eine Zukunftsperspektive für sozial benachteiligte 
Jugendliche dar? Die Befragung unter den Entrepre-
neurs sowie Trainees lässt die Vermutung zu, dass 
ein Großteil der Jugendlichen aufgrund des hohen 
Bildungsstands und des Karrierestrebens eigentlich 
keine wirkliche Perspektive in den hier er-fassten 
Berufsgruppen sieht. Dennoch scheint die Annahme 
gerechtfertigt, dass nur ein geringer Anteil der Be-
fragten tatsächlich den Einstieg in derartige Karrie-
rejobs schaffen wird.  

Für die meisten Jugendlichen werden ihre persönli-
chen Aspirationen wohl eine Illusion bleiben. Des-
halb bleibt eine Fokussierung auf Entrepreneurship 
Training in ländlichen Räumen Indiens sehr relevant. 
Im Zuge der Entwicklung von Eigeninitiative können 
strukturelle Limitierungen allerdings nur sehr be-
grenzt überwunden werden. Die Hauptverantwor-
tung zur Schaffung besserer Rahmenbedingungen 
zur gezielten Einbindung sozial benachteiligter Ju-
gendlicher vom Lande bleibt bei den beteiligten Akt-
euren, etwa den Trainingsanbietern, den kreditge-
benden Banken, und nicht zuletzt bei den staatlichen 
Institutionen.  
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